
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1927

302 (28.12.1927) Sozialistisches Jungvolk



Amer 302 ' 47 . Jahrgang Beilage des Volksfreund Karlsruhe , 28 . Dezember 102?

Junget Glaube
Don Hermann TLnrow .

Sind noch vom Friihtau silbern
Gesprenkelt Halm nnd Kraut ,

1
i Ertönt vor unser« Fenster

Der erste Morgenlaut .
Ein Fink auf schwankem Zweige

' Die nasien Flügel reckt
Und singt kein delles Liedchen ,
Das alle Träumer weckt .

Me er in frohem Drange
Sich auf den Stellen bebt,
Und wie ein bunt ' Frohlocken
Durch sein Getriller schwebt !
Lr stemmt und sträubt das Köpfchen ,
Ns rög's im Liedcrschall

! Aus fernen Dämmernisien
Den ganzen Sonnenball !

I Das ist dör Jugend schöner
j Und nie erloschner Zug,

Die immer in die Weite
Ihr Häuflein Hoffnung trug ,
Dah sie in ihre Wünsche
Das Glück der vielen legt,
Und aus dem Gold des Himmels
Sich Tagesmünzen schlagt !

jĵ Otnontmcn dem Gcdichtdand: Hermann Thurow „Flug in die Welt " ,'" lugendvcrlag , Berlin SW . 61 .)
i

Ein internationales lugend*
I schntzprogramm
L> imUtttWafir dieses Jahres begonnenen Verhandlungen
Mn der Sozialistischen Arbeiter -Internationale dem Jnter -
Male » Gewerkschastsbundund der Sozialistischen Jugend -Intern
Male über ein gemeinsames internationales Iugenvschutzvro-
M haben jetzt zu einem ersten Stfols 9efu6it .
tzMtionalen baben in ihren Körperschaften den Vorschlag emes^ Semeiniamen Programms beraten und rbm lbre oultlm -

Segeben , so dah nunmehr eine Einheitsfront der drei inter¬
nalen sozialistischen Bedingungen hergestellt ist . Das Pro -^ bat folgenden Wortlaut :

»Der Internationale Gewerkschastsbund, die Sozialistische Ar-
!,?.^Jnternationale und die Sozialistische Jugend -Internationale

stch für die Durchführung der nachstehenden Mmdestforde-^ rum Schutz der arbeitenden Jugend :
3' verbot der Erwerbsarbeit der Kinder bis »um vollendeten
, it . Lebensjahre , _ .Tlementarschulpflicht bis zum Beginn der Zulässigkeit der

Erwerbsarbeit
1 Einführung des obligatorischen Fortbildungsschulunterrichts(Berufsschule) bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ,• Ausdehnung der Schutzbestimmungen für die Lehrlinge ,jugendlichen Arbeiter und Angestellten auf das Alter bis zumvollendeten 18. Lebensjahre'■Festsetzung einer Arbeitswoche von höchstens 18 Stunden ein-

j Ichliehlich des Fachunterrichts und der Zeit , die für Aufräu -
. Mungsarbeiten beansprucht werden könnte,’• Beginn der sonntäglichen Arbeitsrube mit Samstagmittag ,
, cder Gewährung eines freien Nachmittags in der Woche,° verbot der Nachtarbeit für Jugendliche,' Mindestens drei Wochen bezahlte Ferien für erwerbstätige: Fugendliche (einschließlich Lehrlinge) unter 16 Jahren undiwei Wochen bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugendlicheseinschliehlich Lebringe) für Jugendliche zwischen 16 und 18
I L?bren,' Fürsorge - , Unterstützungs- und Ausbildungsmahnahmen für

!is> ^ verbslose Jugendliche,! ' "
egelung der- Berufsausbildung unter gleichberechtigter Mit¬

wirkung der Arbeitnebmerverbände .
obengenannten internationalen Organisationen forderni,geschlossenen Landesorganisationen auf , folgende MahnabmenV «rovagjerung und Durchführung dieser Forderungen einzu-

^
Aufsrellung eines Mindestprogramms der sozialistischen A
Leiter- und Jugendbewegung , auf der Grundlage der aufg

^ ^ llten Forderungen .
wrnbeziehung dieses Programms in die Propaganda - u>wozialpolitik der Gewerkschaften .
Öffentliche Propagierung er Forderungen durch die AMitervresse, . durch Versammlungen und Kundgebungen ui
^ ntuell durch Heranziehung und Zusammenfassung der <
p * Jugendwohlfahrt interessierten sonstigen Bevölkerung

( Aise und Organisationen .
Gleichlaufende Aktionen der sozialistischen Parlamentsfro'°nen durch Einbringung von entsprechenden Gesetzentwürfsonders auch für Ratifizierung der internationalen klebeMtzkommen betr .
^ Mindestalter für die Zulassung von Kindern zur gewerlfchen Arbeit ,

? Nachtarbeit der Jugendlichen ,l Nindestalter für die Zulassung von Kindern zur Arb<, auf See,1 Mindestalter für die Zulassung von Jugendlichen zur Bschäftigung als Trimmer oder Heizer ,J
A ' ^atorische ärztliche Untersuchung der in der Schiffab

ft ^ schäftigren Kinder und Jugendlichen ,’ Mindestalter für die Zulassung der Kinder zur Arbeit
^

"er Landwirtschaft.
^ürderung der Vorschläge des Internationalen Arbeitsamt
^ lastend Schutz der Jugendlichen gegen Bleivergiftun
s^ wlorbeit der Kinder und Jugendlichen in der Landwii^yatt und betr . die Förderung des beruflichen Unterrichts

^
1

Landwirtschaft.
*?iejc Mahnabmen sollen bereits bestehende weitergehen” e^ ’mmun0en nicht berührt werden.

"
W . ? "nuar 1928 werden weitere Besprechungenüber die Dur «Programms erfolgen.

De« Nachwuchs
Von Rudi Ei ms

Die deutsche Arbeiterschaft bat schon lange jene Phase über¬
wunden , in der sie den Problemen des Staates gleichgültig gegen¬
überstand ; auch teilt sie nicht mehr die Ansicht , dah eine einseitige
Staats b e k ä m v f « n g die Lebenslage des Arbeiters bessern kann.
Staatserkämpfung ist nach Kiel unsere Losung geworden
und der soziale Ausbau der Republik gibt uns die Möglichkeit für
ein zweckentsprechendes Handeln . Ein Vorwärtskommen in dieser
Richtung ist sicher , wenn wir selbst den Kurs des Staatsschiffes be¬
stimmen; Männer der Arbeiterschaft mit den einfluhreichen Posten
betrauen , die mit eisernen Besen kehren und die reaktionären Ele¬
mente beseitigen , die heute noch eine fortschrittliche, dem arbeiten¬
den Volk gerecht werdende Entwicklung verhindern und den Staat
als „Repressionsinstrument " gegenüber dem Proletariat erhalten
möchten .

Dringlicher wird die Frage nach proletarischen Politikern , die
an den exponierten Stellen gestaltend auf das Staatsleben einwir¬
ken können. Lauter wird der Ruf nach selbständigen, schöpferischen
Kräften , denn auch die Funktionen , die aus dem Betriebsrätegesetz ,der Arbeitsgerichtsbarkeit , aus den Vertretungen im Reich , in den
Ländern und Kommunen und der sozialen Selbstverwaltung er¬
wachsen , sowie der gewerkschaftliche und genossenschaftliche Apparat
verlangen Menschen mit hohem Bildungsniveau und starkem Han¬
deln — politische Menschen . Heute haben wir noch Kräfte , die in
der ersten Generation der Arbeiterbewegung unterdrückt und ver¬
folgt , in harter Lebensschule hcranreiften und Grobes zu leisten
vermögen. Doch nur zu oft reiht der Tod Lücken in diese immer
dünner werdende Schicht . Jetzt mühte ein junger Genosse nach¬
rücken, aber in vielen Fällen fehlen die geeigneten Leute , denn die
junge Generation ist nicht durch die harte Schule gegangen und be¬
sitzt nicht dgs reiche empirische Wisse » der Alten , weil schon lange
der Schwerpunkt des Kampfes der Arbeiterbewegung in die Bu¬
reaus der Gcwerkschaftsverbände gelegt wurde . Die Schulungdes Nachwuchses gewinnt damit ein besonderes Interesse
für uns .

Betrachten wir das Jungproletariat , dann sehen wir , dah die
Parleizerklüftung des deutschen Volkes sich auch unter den jungen
Arbeitern ausvrägt . Wir finden den Arbeitersohn in allen Jugend¬
organisationen , von der extremsten Rechten bis zu den Kommuni¬
sten . Erschreckend groh ist die Zahl derer , die gleichgültig gegen¬über dem politischen Geschehen , ihr Ideal lediglich in der Zugehö¬
rigkeit zu bürgerlichen Svortverbünden finden . Trotzdem gibt es
noch genug junge Proleten , die den richtigen Weg beschreiten . Eie
stehen in den Reihen der Jungsozialisten , in der Arbeiter - und Ge¬
werkschaftsjugend. Hier springen die frischen Quellen , die wir
brauchen. Und es gilt , diese Wasser nicht verlaufen zu lassen , son¬dern in das rechte Fluhbett zu leiten .

Bor dem Kriege besahen wir nur bescheidene Institutionen , die
solchen Nachwuchs schulten . Seit 1918 finden wir neben den vonder Partei und den Eerxerkschaftsoroanisationen finanzierten Bil¬
dungsmöglichkeiten, städtische und freie Volksh'ochschulcn, Wirt¬
schaftsschulen und die Arüeiterakademie . Wir müssen diese Institute
restlos ausnützen und vor allem Systematik in die Ausbildung brin¬
gen . Es ist selbstverständlich, dah man in den jungen Menschen , die
zu ugs kommen , das Klassenbewuhtsein wecken und ihnen klar ma¬
chen muh, dah das Proletariat eine historische Aufgabe zu erfüllenbat ; aber es ist falsch, wenn man sie nur mit sozialistischen Ideolo¬gien füttert , denn damit erzieht man nicht selten politische Schwa¬droneure . Der junge Prolet braucht formales Wissen ; er muh
systematisch an die wissenschaftlichen Erkenntnisse berangeführt wer¬den , sonst sammelt er sich nur ein Wust von marxistischen Gedanken-
gangen in seinem Hirn , mit dem er nichts rechtes anzufangen weih.Er wird zum spintisierenden Theoretiker und bleibt weit davon ent¬fernt , zum praktischen Politiker zu reifen .Die Schulung und Erziehung des jungen Proletariers zum po¬litischen Menschen muh aüsgeben von seiner wirtschaftlichen Lebens¬lage . Der junge Arbeiter hat tagsüber im Fabrikraum gestanden.Er ist abgespannt und verträgt keine starke stoffliche Belastung , zu¬mal er meist nur Volksschulbildung besitzt. Ein guter Jugendführerwird darum erst einmal das in der Schule Erlernte auffrischen, am
besten in Arbeitsgemeinschaften . Diese Art der Wissensvermittlungbat sich noch immer bewährt , denn sie weckt das geistige Eigenleben .Rach und nach werden die Stoffgebiete , wie Geschichte, Soziologie,Volkswirtschaft, Betriebsräiegesetz usw . beackert . Leichtfabliche Vor-

träge berufener Referenten , die das Wesen der proletarischen Ju¬
gend verstehen und die gemeinsame Lektüre guter einschlägiger
Bücher hat Hand in Hand zu gehen. Vor allem gilt es Fleih , Mut
und Ausdauer im einzelnen zu erwecken , denn der Wille zum Lernen
wächst stets im einzelnen — er darf nicht erlahmen , sondern muh zu
einer volleren Ausbildung der im einzelnen schlummernden Kräfte
führen . Unfern Jugendbildnern ersteht die vornehme Aufgabe , die
geistige Entwicklung der jungen Proletarier zu beobachten und be¬
sonders den Begabten mit Rat und Tat zur Seite zu stehen .

Neben der Bildungsarbeit in der Partei und Gewerkschaft darf
man Institute , wie es die städtischen Volkshochschulen sind , nicht ab¬
seits liegen lassen ; auch hier fliehen Bronnen , an denen die Jugend
schöpfen kann . Nicht jede Vorlesung ist zu empfehlen und vor allem
muh auf die Person des Referenten geachtet werden . Vielen Ge¬
lehrten , die an den städtischen Volkshochschulen einen Teil ihres
Wissens dem breiten Publikum vermitteln , ist es schwer, mit unsern
Jungen in Kontakt zu kommen . Umgekehrt fällt es den jungen
Proleten nicht leicht , sich in der geistigen Welt zurechtzufinden.

' Mit
Fremdworten überladene Vorträge werden für sie zu Gewaltkuren ,die sie bald unbefriedigt aufgeben. Dies gilt für das Hauvtkontin -
gent der Jugend . Starke Begabungen werden trotzdem nicht von
der Deichsel geben . Bon viel gröherem Wert sind für die Masse der
Bildungshungrigen die freien Volkshochschulen , wie Schloh Tinz,
Sachsenburg, Dreihigacker usw . , weil man an diesen Schulen dem
Sein des Jungproletariers viel mehr gerecht wird , weil man als
Basis des Unterrichts immer berücksichtigt : wie sie wurden . Diese
Anstalten mühten viel mehr beschickt und viel besser finanziert wer¬
den , denn dort erwachsen uns Individuen , die sich später selbstweiterbilden — jene Autodidakten , die uns durch ihre Aktivität in
Partei und Gewerkschaft hundertmal zurückerstatten, was wir an
Geldmitteln für sie vorauslagten .

Betrachten wir einmal die Arbeitervertretungen der grohen
Betriebe . Immer sind es alte Kollegen, die darin sitzen . Man
wählt die Jungen nicht gern , weil man zu wenig Vertrauen zu
ihrem Können hat ; man zweifelt von vornherein ihre Fähigkeiten
an , weil ihnen die Erfahrung der Alten ermangelt . Ein solchesVerhalten erweist sich als Fehler , denn wo soll der junge Gewerk¬
schafter Erfahrung sammeln , wenn nicht in der gemeinsamen Arbeit
mit den Alten . Hinein mit den Fünfundzroanzigjährigen in tfie
Betriebsräte . Sie werden aus Fehlern lernen , und um besseres
Rüstzeug zu gewinnen , gern die Kurse der Gewerkschaften über Ar¬
beitsrecht und Wirtschaftsfragen besuchen . Schickt junge Betriebs¬
räte auf Wirtschaftsschulen. Es wird sich lohnen , beispielsweise in
Dürrenberg wird Hervorragendes für die Schulung der Betriebs¬
räte geleistet. In jedem Betrieb gibt es begabte junge Menschen ,die lernen wollen . Züchten wir tüchtige junge Betriebsräte , dann
baben wir auch einen guten Nachwuchs in der Partei .Der junge Proletarier , der systematisch geschult wurde und selbst
intensiv an der Verollkommnung seines Wissens baute , besitzt dasNiveau , das ihn zu einem erfolgreichen Besuch der Arbeiterakademic
befähigt . Neun Monate scharfer Denkzucht , neun Monate harter Ar¬beit an dieser Hochschule ordnet das vorhandene Wissen und schaffteinen keimfähigen Boden für den neuen Samen . Der geistige Hori¬
zont des Hörers weitet sich ; Selbständigkeit und Verantwortungs¬
bewusstsein erstarkt. Aus den jungen Menschen , die nach Beendi¬
gung ihrer Studien in den Schoh der Arbeiterbewegung zurückkeh¬ren , können ernsthafte politische Menschen reifen , wenn sie ein ent¬
sprechendes Tätigkeitsfeld finden .Das Tätigkeitsfeld ist nicht nur der organisatorische Apparatder Arbeiterbewegung , sondern auch die Vertretung im Reich , in denLändern und Kommunen , vor allem auch die soziale Selbstverwal¬tung . In staatliche und kommunale Positionen können wir aberunsern Nachwuchs nur dann unterbringen , wenn wir maßgebendenEinfluh in den Regierungen besitzen. Sorgen wir darum bei den
nächsten Reichstaaswahlen für eine Verbreiterung unserer Macht¬basis und dann hinein mit den geschulten jungen Genossen in Posi¬tionen , wo sich ihr Können und ihre Fähigkeiten voll entfaltenkönnen .

Wir werden dann , wenn der Tod in den Reihen der Altenmäht , wenn es heiht : ein Posten ist vakant — vollwertigen Ersatzhaben . Männer , die nicht nur revolutionären Kamvfwillen besitzen.Männer , die nicht nur an der Beseitigung des Kapitalismus arbei¬ten , sondern auch als Architekten und Baumeister die neue soziali¬
stische Wirtschaft aufrichten .

JwtDege«
Jeder , der die Arbeiterjugendbew ^ ung fördern will und Ver¬

ständnis für die Psychologie der Jugend bat , wird der Jugend die
möglichst gröhte Freiheit in ihrer Arbeit und in ihrem Handeln
zugestehen , soweit sich diese Freiheit im Rahmen der Satzungenbewegt. Und wer die »aturgcmübe oppositionelle Veranlagungder Jugend kennt, der ist gewih erst recht dafür zu haben . Eshaben sich jedoch in letzter Zeit Vorfälle ereignet , die das Mahder vorhin genannten Freiheit übersteigen und deshalb dazu an¬getan sind , der Jugend zu sagen, wieweit innerhalb einer Organi¬sation die freiheitliche Bewegung gehen kann, wenn nicht die Sat¬zungen übertreten und die Disziplin Schaden erleiden soll . Es be¬teiligten sich nämlich kürzlich ein junger Arbeiter , der Mitgliedder SAJ . und der SPD . war , an einer Ruhlanddelegation . Nunverbietet die SPD . eine derartige Beteiligung nicht , aber sie stelltdie Bedingung , dah der der SPD . angebörende Teilnehmer nichtals Referent in kommunistischen Versammlungen auftritt . Derjunge Arbeiter frug aber nach dieser Bestimmung , trotzdem er nochbesonders darauf aufmerksam gemacht wurde , nichts und referiertetrotzalledem in kommunistischen Versammlungen . Wer natürlichso absichtlich auf die Richtlinien einer Organisation pfeift , der hat
auch die Folgen , nämlich den Ausschluh aus der Partei , zu tragen .Und jeder , der etwas auf Disziplin hält , wird ohne weiteres dieseMaßnahme billigen . Die SAJ . hat ebenfalls Beschlüsse gefaht be¬
züglich der Ruhlandfahrer aus ihren Reihen . Sie bat beschlossen,dah SAJ .-Mitglieder nur dann an einer solchen Delegation teil¬nehmen dürfen , wenn u . a . denselben in Ruhland völlig freies Ge¬leite gegeben wird und die Wahl des Dolmetschers die Betreffen¬den selbst bestimmen können . Der Beschluß gebt weiter dahin , dahwer sich an einer solchen Delegation beteiligt , ohne dah die vorhinerwähnten Richtlinien ihm gewährt werden, sich ohne weiteres ausder SAJ . selbst ausschlieht. Nun hat aber der eingangs genanntejunge Arbeiter weder die Beschlüsse der SPD . noch diejenigen derSAJ . eingehalten , und zwar mit voller Absicht und die Folge davonwar sein Ausschluh sowohl aus der SPD . wie aus der SAJ . DerBelchlub geschah also zu Recht und nach den geltenden Bestimmun¬gen , die jedes Mitglied durch seine Zugehörigkeit zur Organisationanerkennt . Anderer Meinung , nämlich die erwähnten Beschlüssenicht zu achten, scheint man in der Arbeiterjugend in Roten¬fels und Karlsruhe zu sein . Der junge Arbeiter war näm¬lich in der Lage, in der kommunistischen Arbeiterzei¬tung zwei Erklärungen zu veröffentlichen: in denen die SAJ .Mitglieder beider Orte dem diszivlinbrechenden und gegen die Be¬stimmungen der SAJ . und SPD . oerstohenden jungen Arbeitervolles Vertrauen ausgestellt haben und die Karlsruher geben so¬gar noch zu weit , zu erklären , dah sie den Ausschluh des jungen

Arbeiters aus der SAJ . wegen der Teilnahme an der Ruhland -delegation nicht anerkennen .Es wird also hier gar nichts gesagt, als dah man die eigenenBeschlüsse über den Haufen wirft und sabotiert . Ob sich allerdingsalle SÄJ -Mitglieder , die sich für die Erklärungen eingesetzt , auchder Tragweite ihres Handelns bewuht waren , ist eine andereFrage . Doch sei dem wie ihm wolle. Für uns kommt es daraufan , der Jugend zu sagen, dah natürlich diese Dinge nicht so wester¬gehen, dah sie sich aus Irrwegen befindet und daß auch für steDisziplin und Einhaltung der Satzungen und Beschlüsse mahgebendist, wenn ihre Organisation nicht im Ansehen heruntergewürdigt ,Schaden erleiden und ihr festes Gefüge zertrümmert werden sollzur Freude der kommunistischen Gegner , die durch eine schlaue Tak¬tik bei Mitgliedern des SAJ . auf dieses Hinzielen. Die Freiheitfür die Jugend in Ehren , aber zügellose Freiheit kann kein Gebildgestalten . Disziplin und Einhaltung der sich selbst gegebenen Ge¬
setze stehen mindestens ebenso hoch wie die Freiheit . Dah derartigeHandlungen nicht zulässig sind , muh jeder selbst zugeben, der mitvoller Uebcrzeugung seiner Organisation angebört und für sie tätigist. Aber .auch die alten und älteren Genossen mögen hieraus er¬
sehen , wie notwendig es ist . sich der Jugend aufs innigste anzuneh¬men und ihnen als Freuno zur Seite zu stehen und den Weg zu
weisen , der zu Nutz und Gedeihen der sozialistischen Bewegung imallgemeinen und der SAJ -Bewegung im besonderen zu begehennotwendig ist . Diese freundschaftliche Hilfe zu gewähren , erwell
sich als erforderlich, ohne jedoch die Jugend in ihrer Freiheit -
beeinträchtigen .

Wochenprogramm der S. Ä. I.
Karlsruhe . Dienstag : Aeltere Gruppe . Arbeitsgemeinschaft „Prolc -tariat und Kunst" . Leiter : Gen . Stark . Wegen Wichtigkeit der TageSord .» ung ist zahlreiches Erscheinen unbedingt notwendig . — Donnerstag :Jüngere Gruppe : Ebenfalls zahlreiches Erscheinen erwünscht. Bcid:Abende im Jugendheim ( Nest ) . Wegen Sonntag Näheres an den AbendenDurlach. Dienstag ; Arbeitsgemeinschaft. Mittwoch : KörperübungcnDonnerstag : ArbeitSgemeinschast. WaS ist Kapitalismus ? (Fortsetzung)Rüppurr . Am Mittwoch Mustkstunde bei Kurt . Am Sonntag ( Neujahrstag ) Wanderung nach MooSbronn . Morgens 7 Uhr Abmarsch beim

„Kaiser Friedrich " . ( Wenn Schnee , Schlitten mttnehmcn .) DonnerstagS. Jan . : Hauptversammlung .

KinderfeeunSe
Jung - und Rote Falken treffen sich heute 3 Ubr vor dem Ju¬gendheim (Spielnachmittag ) . Samstag auf Sonntag Fahrt in da -Badener Höhe - Gebiet. Ausgaben kommen auf 2 .50 M. Bi » späte¬stens heute abend anmelden . Abfahrt Samstag mittag 12 llhrHauvtbahnhof . Bei guten Schneeverhältnissen Rodel und Ski mit¬bringen.
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